
ach einer Dıskussion verschıiedener Gliederungsversuche und einer Auflıstung VO  —_ Gliederungs-
sıgnalen entscheıidet sıch esc für ıne Gliederung der Apgz In ZWO Abschnıiıtte ntgegen eıner
breiten Tendenz nımmt escCc| AIl, daß dıe en der Apg, dıe eın Driıittel des Buches d-

chen, beac  1C vorlukanısche Iradıtıonen verarbeıten. Im ersten eıl der Apg’habe
as vermutlıiıch AUus antıochenıscher ITradıtion schöpfen können. Fuür den zweıten eıl „35—

se1 als Quellenstrang eın Bericht ber Reisestationen un Epısoden ber dıie Miıssıiıonsreisen
betrachten, der auf eiınen Paulusbegleıter (Timotheus der Sılas) zurückgehen Mag Aus den

„Wır-Passagen“ sEe1 auft Timotheus schließen In stoßen WIT ach esC. auf Ephesus
als einem weıteren Zentrum der Überlieferung. Selbst dıe Sammel)lberichte (2,41—47; 5,32—35) DO-
ten zuverlässıge Schilderungen ber dıe Verhältnıisse der iIrühen Kırche ach Auffassung VOIN

esC ist dıe Apg bereıts In Dıdache 4,5 ıtıert,4,32) ach 200 FE dıe Apg den unbe-
strıttenen apostolıschen Schriften

|DITS Kommentierung des lextes ist ın einem Kommentar naturlich das wichtigste. SIıe erfolgt ın
übersichtlichen Schrıtten Analyse, Erklärung, Zusammenfassung der FE Erzähleinheıiten der Apg
eNTIaAaC Sschlıe esc| der Zusammenfassung ausführlıichere Darlegungen ber dıe Wirkungsge-
schıchte der lexte (Z5 bzgl der Geıistesgaben DIS hın ZUT charısmatıschen ewegung Apg
,  E Dreı IThemen behandelt der Autor zudem In Exkursen: Der Z/wölferapostolat Del IC
kas; DIe Wundererzählungen in der Apg und Taufe un Geistempfang In der Apg Paulus wırd
ber den Zeugenbegrıff den WO zugeordnet. Dadurch ist Paulus jedoch In keiner Weılse In seıner
Autorıtät herabgesetzt. DIie Wundergeschichten stehen ebentfalls WIE dıe der Augenzeugen
1m Dienst der Kontinultät. Dıe Vollmacht Aazu hatten dıe Jünger VO  = Jesus selbst empfangen Der
Geistempfang In der Taufe wırd MNUr 1Im Rahmen der esialen Ausrıichtung der Geistaussagen
des Lukas riıchtie verstanden.

In seınen „Schlußbemerkungen“” stellt esCcC dıe Bedeutung der Apg für dıe Missıons- un Kır-
chengeschichte heraus. Das Subjekt es geschichtlichen andelns bleıbt dabe1 immer der Heılıge
Geiılst mıt den menschlichen euren as habe mehr Interesse hıstorısch veriıli-
zierbaren aten, als gemeınhın ANSCHOTNIN wıird. Seıine Apg 11l als Begınn eıner Geschichts-
theologıe verstanden werden. as betont, daß dıe Annahme der Herrschaft (Gjottes nıcht urc
den aal und den Tempe!l geschieht, sondern UTrCc! die Gemeinde, dıe einmütıg ist mıt dem He1-
igen (re1lst Jesu.

(Gerade ın seinen gegenüber der gängıgen Forschung geseizien zenten ist Peschs Oommentar
anregend, da ZU kriıtischen Stellungnahme herausforder‘ Eın Sach- SOWIE TtsS- un Personen-
namenregıster ist tür dıe Benutzung der hbeıden an hılfreich Gilesen

MUSSNER., Franz: Die Kraft der Wurzel. Judentum Jesus Kırche Freiburg 1987 Her-
der Verlag. 192 S 9 ZeDT 44 ‚—
DiIe Beschäftigung mıt dem Jakobusbrıe den 1963 In der €e1l „Herders theologischer KOm-
mentar‘““ kommentierte, hat ın ußner das besondere Interesse A jüdisch-christlichen Dıalog
eweckt, das eıtdem nıcht verstumm: ist. WIE dıe zahlreıichen Veröffentlichungen des Verfassers
ZU ema (vgl bewelsen. Ihm geht e 1U  —_ darum, die bısherigen TrDeıten fortzuschre1l1-
ben, wobel dıe Hel Themen „Judentum“”, „Jesus“ und „Kırche“ ihrer Verflochtenheıit reileK-
ler: Warum dıe Jüdıschen Zeıtgenossen Jesus nıcht als den essi1as un:! CGjottesschn erkannt ha-
ben, ist dıe rage, dıe ußner csehr bewegt.
Im ersten eıl se1INES Buches (Judentum) stellt ußner das Toraleben 1mM jJüdıschen Verständnıs VOI

(13—26) zeıgt das Verständnıiıs VO  —_ GesetZ, Abraham Israel ach dem (jalater- nd Römerbrief auft
(27-38) deutet den Inn der Verstockung sraels un seiner Rettung ach Köm OS (39-54)
schlıeßlıch eine theologısche „Wiedergutmachung“ gegenüber dem udentum eispie des (Ja-
laterbriefes anzubleten (55—-64) DiIie Geschichte der Auslegung ıst VOIN groben Mıliverständnissen
gezeichnet, daß eın Antıjudailsmus N1IC. Paulus, sondern den Erklärern seıner Briefe ZUZU-

schreıben ist Eın Grundfehler der exegetischen Auslegung WarTr daß INan nıcht auf dıe TeS-
en der paulinıschen Krıtik (im Galaterbrief. cdıe judenchristliıchen Gegner, N1IC. dıe Juden) ach-
efe ugle1c! WarTr INa csehr gene1gt, Jüdısche Gesetzesfrömmigkeıt als Legalısmus denunzle-
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Hen Den ersten eıl schl1e der erl aD mıt dem Nachwelıs, dalß Jesus WIE Paulus als auch cdıe Kır-
che selbstverständlıch dıe Jüdıschen Kategorien des Betens, Sprechens und Denkens übernommen
aben, dal sıch schon JerTr ıne Kontinuılntät VO udentum ZU Christentum auftut (65—-72)
Im zweıten Hauptteıl, der sıch mıt Jesus und dem Judentum befaßt., ze1g ußner zunächst, da
dıe Mess1asbezeichnung Jesu keıinesftalls ıne völlıge Neuinterpretation vorgegebener jJüdıscher
Messıasvorstellungen edeutfe (75—-88) sondern UrcC verschiedene Motive Aaus dem udentum CI-

möglıcht wurde: Gelistbegabung, der ess1as als Weisheıitslehrer und der eıdende Prophet und Ge-
rechte uch füur dıe Legitimation des ess1as Jesus o1bt CS alttestamentlıche Vorbilder. Was den
en jedoch unbegreıflıch Wadl un ist, ist, daß dıeser onkrete Jesus VO  — Nazaret der verheißene
€ess1as BEWESCH SeIN soll ach USWEeISs VO  z RoOom ‚ /-12; Gal S5165 SE 68—7/0; Joh A ist
Jesus nıcht L1UT de AaCcfio Jde, sondern mMUu. als der ess1as Jude se1ın (89—92) Der Gegensatz
VO Arem“ II heilıg) un! „unreın““ ist für das udentum VO  — großer Bedeutung un gılt iıhm als
Nachahmung (‚ottes 93-103) urc c1e einheıtsıdee g1bt ıne Irennung zwıschen Israel und
den Völkern, wodurch insbesondere eıne Tischgemeinschaft ihnen unmöglıch ist (vgl
Apg LLS3) In /.1—-23 spiegelt sıch der trennungsprozeß der Kırche VO udentum wıder. In
der Reıinheıtsfirage ist somıt cdıe ng}  ıTferentia specıfica" zwıschen Juden und TIisten sehen. IMS
besondere der Nnspruc JesuSWAdl seıinen Jjüdıschen Gegnern e1in Dorn 1m Auge, da
jeden Aspruch, der Tthoben wurde, überste1gt. SO mußte enn auch ZU Prozeß
Jesus kommeny In dem Glaubensüberzeugung Glaubensüberzeugung stTan:
Nachdem ußner ann urz ber das Unjudentum ın Jesus und dıe Entstehung der Chrıistologie
reflektiert hat —  9 ze1ıgt auf, WdSs uUurc Jesus Hc In cdıe Welt gekommen ist >  >
beı zugle1c betont, daß dıe Vollendung noch ausste

Im drıtten eıl Se1INESs Buches zeichnet der erl. zuerst dıe Ekklesiologie ach Röm 1,11—24 ach
Z€1 vertrı das „Partiızıpationmodell“: DıIie Heıden werden durch iıhre Miıtteıilha-
berschaft ın den Verheißungszusammenhang sraels aufgenommen nd partızıpleren verheıiße-
nenNn Mess1anıschen Heıl, das T1ISTUS rfüullt hat DıIe rage danach, WeT Ader Samen“
Röm 4,16 seh: beantworte ußner S! dalß sowohl dıe leibliche Nachkommenschaft als uch dıe
uden- wıe Heıidenchristen dazugehörenS Dal3 das Neue lestament als Okumen für
den Ablösungsprozeß der Kırche VO  — Israel verstanden werden MUuUSSe, dal hne diese Iren-
NUuNg vermutlıich eın Neues lestament neben der eılıgen Schrift Israels geben würde, ist dıe
ese des zweıtletzten Abschnıiıtts des BucheszAbschlıießend bringt Mußner einen inter-
essanten Vergleıich des Freiheitsbegriffs Del egel, Marx und Paulus

DIe Ausführungen Mußners, der TÜr seıne Verdienste U1 das jüdısch-christlıche espräc. 1985 dıe
Buber-Rosenzwe1ig-Medaılle Trhıelt, können neben der 1mM Anhang angegebenen Laıteratur N1IC.
1UT das espräc) zwıschen en und Tısten fördern, sondern VOT em auch offene der VOCI-

borgene antıjudaistische Auffassungen aufgrun eINes alschen Verständnisses VO  — Bıbeltexten ab-
bauen helfen (Gesen

SCHILLING, Ifred Evangelium VO.  \ einem Menschen. Szenen Adus dem Leben esu
Herderbüchereı, 1357 Freiburg 198 / Herder Verlag. 128 S 9 kt., 7,90
Jesus Wadl wirklıcher ensch Als Jude WarTr den Tradıtionen SeINES Volkes verpflichtet. Er stan:
nıcht dıe (‚esetze se1nes Volkes, sondern sah In ihnen den ıllen (Jottes verborgen. In seiner
re machte immer wıeder eutlıc dalß dıe esetze keinen Selbstzweck aben, sondern für
den Menschen da Ssiınd. Wıe Jesus als ensch mıt den Menschen seiner eıt umging, das ıll chıl-
lıng ın seınem vorliegenden Buch zeıgen. €1 sucht immer ach Vergleichen mıt der Kırche
In unseTeTI eıt €]1 nımmt auch tellung schwierigen roblemen So ng Jesus auch
be1ı seinem Verbot der Ehescheidung N1IC iıne Juristische „Sache Ehe“, sondern um den
Schutz des Menschen 62) Von 1er AUS krıtisıert die heutige offizıelle Praxıs In ezug auf WIE-
derverheıratete Geschiedene

Insgesamt 1l das Buch eiınem tieferen Verständnis des Lebens Jesu un se1INES Wırkens, uch
WEeNnN INa bezüglıch se1Iner exegetischen Aussagen zuweılen anders urteılen wırd. SO düurfte sıch
7 B ın der Heılungssgeschichte der Kanaanäerın (Mt 15,21—28) aum dıe Problematık der He1-
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